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Höcſe ſmerdlcen Todes⸗Fall 1 ? 
Des nunmehro Seeligen A 


Und in ſeiner ſchoͤnſten Jugend⸗Bluͤte 
Bey voller und vieler Hoffnung 


Den 1. Auguſti dieſes itztlauffenden M. DCC xXXIII. Jahres 
Umb halb XI. Uhr in der Nacht 


Fiblaſet en Auges 


Als 5 perggelchteen Bruders 


Wolten aus Trieb ſolcher Liebe 
Mit 1 ne beklagen 


Betruͤbte! innen benandte bteluſſme rüde Pau: 


ER, 


T H O R N / 
Drucke es Johann Nicolai / E. E. E. Hochw. Raths und des Gymn. Buchdt. 
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h Schmertz! oLeyd! und Weh! was muͤſ⸗ 
| | fen wir erfahren / 
Ach! liebſter Bruder ach! wie gehſtu ſo da- 

in? 


56% Hund zwar (das Klagens werth) in deinen 
14 ſchoͤnſten Jahren / 
Was mehnſtu wie wird jetzt geſtoͤhret un- 
1 fer Sinn? 

Das liebſte Nutter⸗Hertz kan ſich vor Leyd nicht faſſen / 

Und wir / ach! wiſſen nicht / wo wir uns ſollen laſſen. 
Nan redt / man ſchreibet viel von ungemeiner Liebe / 

Die David unter ſich und Z onathan gepflegt / 


Ooch ach! wir geben nach gar gerne ihre Triebe / 


Indes der Srieb ſo dich und uns zur Lieb erregt. 
Geht den bey weiten vor: warumb? das iſt der Schmertze 
Der war der / jener der / uns ader trug ein Hertze. 
Wir haben ihre Lieb darinnen uͤberſtiegen / 
Daß wir von einem Fleiſch und einem Bluthe ſeyn / 
Mann wir gedencken dran / wie unſeres Vergnügen / 
Sohertzlich iſt geweſt: und jetzt faͤllt alles ein / 
Da du erſtarret liegſt auff einer Todten⸗Bahre / 
So klagen wir nichts mehr als deine ſchoͤne Jahre. 
Vom Faro redet man / und will davon viel ſagen / 
Und mancher weiß wohl nicht / was recht ein Fatum it 
Er meynt und bildt ſich ein / es ſey an allen Plagen / 
Allein das Fatum ſchuld / da man doc gruͤndlich ließt / 


vn 


Daß viele viel Ungluͤck / ja auch den Todt vervogen / 


Durch uͤbeles Geſchick / ſich auff den Half gezogen. 


Die Fata werden ſonſt in viele Art getheilet( / 
Was dich anlanget wirds wohl ein Divinum ſeyn / 
Je groͤſſer nun der Schmerz / der nicht ſo bald geheylet / 


Je groͤſſer ift der Troſt / der uns von BoOtt fällt ein / 
Daß dich / der du ſetzt liegſt erſtarret gantz darnieder / 


Der große Dag uns wird mit Mreuden geben wieder 


Die 
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faſſen / 
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Die ungemeine Lieb / ſo dich und uns verbunden / 
Bleibt auch wohl nach dem Tod beſtaͤndig / firm und feſt / 
Es wird ſie keine Zeit auffloͤſen / keine Stunden / 
So lange G Ott uns goͤnt des Lebens Uberreſt / 
Die Antwort wird wohl ſeyn / wir müffen uns ergeben / 
SOT hats gethan / der N Eer ſo uͤber Rod 
| und Geben. 
Was iſt nunuͤbrig mehr? das Seuffzen / Weinen / Klagen 
Iſt alles doch umbſonſt: wiewohl es ſchmertzlich letzt / 
Dein Stadium hat jetzt ein End: doch kurtz zu ſagen / 
Was du hier nicht erlernt / wird dorthin ausgeſetzt. 
In jener hohen Schul / wo G Ott und Goͤttlich Weſen / 
Zum Auditore dich hat wollen außerleſen. 
Sein Mahm Bottlieb iſt verbunden mit dem Schei- 
den / 
M eil Ott dich mehr geliebt als dieſe boͤſe Welt / 
Du liebeſt itzt aldort in vollen Himmels Freuden / 
Mit uns iſts aber noch allhie ſehr ſchlecht beſtellt / 
Wir goͤlien dir die Freud / die Freud ſo nichts kan ſtoͤhren 
Und dir G Ott ſelber wird in Ewigkeit vermehren. 


Johann Ludwig Ruttig. 
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onen / Seuffzen / bittres Klagen / 
SR * Rufft dir gleichfals / Bruder / zu / 
Nach dem Tode: was zu ſagen? 
Du biſt dort in voller Ruh / 
Ich bleib hier nach Gottes Willen / 
Der helff mein Betruͤbniß ſtillen. 
Du / du weißt mein Bruder ⸗Oertze / 
Das mit dir verbunden war / 
Drumb auch groͤſſer jetzt der Schmertze / 
Ach! des Schmertzens der ſo gar / 


Mir 
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Mir mein groͤſtes Leyd vermehret / 
nd mich unauffhoͤrlich ſtoͤhret. 
Scheiden bringet warlich Leyden / 
Obgleich nur auff kurtze Zeit 


Aber ſo / ſo abzuſcheiden / 


Daran ſo viel Hertzeleyd / 
Man muß ſehen und erkennen / 


FKſt das groͤßeſte zu nennen, 
Dort bleibt diß noch (kurtz geſagt /) 
Mir zum Troſte / daß du dort / 


Dort wo man von nichts mehr klaget / 


Und wohin dein HErr und Hort 


Dich gefordert / lebſt umbringet / 


Wo man Heilig! Heilig! ſinget. 
Unterdeſſen ſteht mein Sehnen / | 


Unauffhoͤrlich ſtets nach dir / 
Stünde mir frey was zu wehnen / 
So waͤr dies wohl mein Begier / 

Dich in jenen Himmels Auen / 


Balde / balde anzuſchauen. 
Gott ſchick es nach ſeinem Willen / 
Demich mich ergeben hab / 


Seinen Willen zu erfuͤllen / 


Bin ich willigst / und die Gab 


Veeligſt ſo / wie du zu ſterben / 
Laß Er mich aus Gnaden ererben. 


FChriſtian Andreas Ruftig. 


1148271 
ee 


